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Sauber Wasser--
sauber Wort /^)

familiär in deutsch!
Bestrassung! Imprimât
oder Druck. Kampf den
älteren Patienten!

«Dies dürfte ja wohl ein familiärer

Gedanke für Sie sein»,
hiess es in einer durchaus
renommierten Zeitung auf jener Seite,
welche erst noch mit «Kulturspiegel»

überschrieben war. Das
riecht auf einen Kilometer gegen
den Wind ebenso «englisch» wie
jenes verflixte «einmal mehr»
(once more). Das englische
Eigenschaftswort «familiär»
bedeutet wirklich genau das gleiche
wie unser deutsches «vertraut,
wohlbekannt». In der deutschen
Sprache will zwar «familiär» unter

Umständen ebenfalls
«vertraut» besagen. Wir sollten
«familiär» allerdings auf Deutsch
(auf, nicht «in»!) mit etwas Vorsicht

benützen. Unser «familiär»
deckt sich nicht so ganz mit dem
englischen Wort «familiär»; es

hat den nun einmal peinlichen
Beigeschmack von «zudringlich
vertraut». Wenn wir etwa lesen:
«Er geht schon recht familiär
mit ihm um», so würden wir
dieser Ausdrucksweise ganz gern
die französische «ami, frère et
cochon» dem Sinne nach an die
Seite stellen. Darum Vorsicht
und noch einmal Vorsicht mit der
Verwendung des Eigenschaftswortes

«familiär» - speziell in
seriösen, sonst ganz guten
Zeitungsartikeln. «Dies dürfte ja
wohl ein vertrauter Gedanke für
Sie sein» wäre richtiger gewesen
und hätte den peinlichen
Beigeschmack (der wohl gar nicht
gemeint war) nicht abbekommen.

Vielleicht war Ihnen das alles
aber längst «familiär»

*
Ein Nebelspalter-Leser, der

sichtbarlich auch die Tagespresse
recht genau zur Kenntnis nimmt,
hat mir stracks zugesandt, was
ihm in seinem Blatt weh getan
hat. Am Osteingang von Degers-
heim, wo ein neues Wohnquartier

entstehen soll, hat man - so
hiess es in seiner Zeitung - schon
mit den «Bestrassungsarbeiten»
angefangen! Seitdem die oft in
Hänge eingekerbten Strassen-
ränder unserer Nationalstrassen

eifrig «berast» und die sagenhaft
reichhaltige «Grün 80» in Basel
fleissig «begrünt» worden sind,
darf man sich nicht einmal mehr
so sehr darüber wundern, dass
ein «erfindungsreicher» Zeitungsmann

das Wort «bestrassen» (mit
Strassen versehen) aus der Taufe
gehoben hat. Bald werden jetzt
wohl auch «betreppen», «befen-
stern», «betrottoiren», «berolla-
den», «beziegeln» folgen. Das
«bedachen» haben wir ja längst -
Arm in Arm mit der
Bedachung (für Dach!).

*
Was ein wackerer Buchdrucker

ist, werden Sie ja wissen.
Meistens steht es sogar im Buch, dass
er es gedruckt habe. (Druck -
und dann sein Name, der Name
seiner Druckerei.) Die Zeiten
scheinen, nach einer Zeitung aus
dem Kanton Baselland, vorüber
zu sein, wo solches noch geschah.
Heute heisst's nicht mehr
«Druck». Huch, wie veraltet!
Heute steht da «Imprimat». Das
ist viel vornehmer. Nur so weiter!

Statt «del.» (Abkürzung von
«delineavit» dies zeichnete...)

und «sculp.» (sculpit,
abgekürzt hat gestochen) dürfte
man unter Kupfer- oder
Stahlstichen bald «Skulpat» und «De-
linat» zu lesen bekommen. «Das
eben» - schrieb Friedrich Schiller

- «ist der Fluch der bösen
Tat, dass sie fortzeugend immer
Böses muss gebären.» Und er
dachte dabei nicht einmal an
seine Sprache! Das Wort trifft
aber auch auf sie zu.

*
Sogar mir selbst ist manch ein

Arzt bekannt, der den Nebelspalter

durchaus nicht nur
(«nur!») für sein Wartezimmer
abonniert, sondern in erster Linie
für sich selbst. Humor ist eine
Gottesgabe, die gar manchem
Arzt über so viel Schweres
hinweghelfen kann.

Einer von ihnen schickt mir
einen Werbebrief eines sehr
gewichtigen Chemie-Unternehmens
in Basel, worin zu lesen steht:
«Soundso ist ein seit Jahren
bewährtes, gut verträgliches Anti-
hyertensivum (sollte allerdings
wohl Antihy-p-ertensivum
heissen!?). Es eignet sich besonders
zur Bekämpfung älterer Patienten.»

Wie grausam! Das sage nun
aber ich, nicht der freundliche
Arzt und Leser, der mir diesen
eigentümlichen Werbebrief zugespielt

hat. Ob es die Firma wohl
wirklich so meinte? Fridolin

Das Zitat
Das einzige Wort, das etwas

enthält und das wirklich
sinnreich ist, ist das Wort «Nichts».

Jean-Paul Sartre
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